










In den Politikseminaren kommen wir in den Genuss 

des guten alten Frontalunterrichts. Um Punkt 9 Uhr 

fängt der Dozent an zu reden, um Punkt halb elf 

hört er wieder auf. Während ich zumindest am 

Anfang nur Bahnhof verstehe, haben meine franzö-

sischen Freundinnen das ganze Seminar über Wort 

für Wort mitgeschrieben, was er gesagt hat. Das 

ist ungemein hilfreich für das Lernen am Ende des 

Semesters. Jede der Fragen in der Klausur hat 

der Dozent im Seminar schon einmal gestellt und 

eigens beantwortet. Eine sehr ausländerfreundliche 

Methode des Klausurenstellens – zumindest 

besteht jede von meinen Erasmus-Freundinnen 

ihre Seminare. Grund genug, nach den Lernphasen 

im Januar sowie im Juni eine Pause einzulegen 

und ein wenig zu reisen. Weil es uns so vorkommt 

oder zumindest auf der Landkarte so aussieht, 

als sei Marokko von Granada aus praktisch zu 

Fuß zu erreichen, fl iegen wir hin. Vermutlich hat 

jeder zweite Erasmus-Student in Granada seine 

Wochenenden mehr oder weniger willkürlich 

verlängert, um ein paar Tage nach Fez, Marrakesch 

oder Tanger zu fahren. Wir sind zwei Tage lang 

in Marrakesch und einen in Casablanca und 

beschließen am Ende des Kurztrips, unbedingt 

wieder herzukommen. Daraus wird zumindest 

während des Austauschjahres nichts, weil neben 

dem Norden Afrikas noch Sevilla, Valencia, Madrid, 

Tarifa und Córdoba besucht werden wollen.

Es gibt aber nicht nur das Erasmus-Reise-Phänomen, 

sondern auch die umgekehrte Erschei nung, von der 

jede von uns ein Lied singen kann: Die heimischen 

Freunde und Verwandten müssen unbedingt die 

Freundin, den Freund, die Tochter, die Schwester 

oder die Cousine in Spanien besuchen. Das führt 

dazu, dass die Wohnungen von mir und meinen 

Freunden in Granada um Pfi ngsten herum aus allen 

Nähten platzen, weil alle Leute aus der Heimat die 

Idee hatten, uns zur gleichen Zeit zu besuchen. Wir 

zeigen unseren Freunden von zu Hause „unsere“ 

neue Stadt, und gehen in so viele Tapas-Bars wie 

möglich – das heißt in mindestens zwei am Mittag 

und zwei am Abend. Schnell fühlen wir uns an 

unsere Anfangszeit in Granada erinnert, weil 

unsere Freunde immer schon um 5 Uhr morgens 

aus der Disco nach Hause wollen oder gar nicht 

erst bereit sind, Verabredungen um 1 Uhr morgens 

wahrzunehmen.

In dieser Zeit der Besuche von zu Hause wird 

uns bewusst, dass unser Leben bald wieder so 

sein wird, wie früher, dass all das, was wir im 

Moment noch genießen, nicht ewig halten wird. 

Wir versuchen, diese Tatsache mit aller Macht aus 

unserer Wahrnehmung auszublenden. Wir gehen 

noch öfter Tapas essen, wir machen noch häufi ger 

Picknicks am Aussichtspunkt mit dem schönsten 

Blick auf die mittelalterliche Stadtburg Alhambra, 

wir fahren zusätzlich nachmittags nach dem 

Seminar gleich an den Strand. Und wir weigern 

uns, der Mutter unserer Freundin zu glauben, die 

gesagt hat: „Es gibt auch noch ein Leben nach 

Granada!“
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